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Obgleich sich also das im Mittelpunkt von Eberl-Borges¶ Werk stehende Privatrecht noch 
immeU Äim GUiff deV |ffenWlichen RechWV³ befindet, dürfte die stetige Verrechtlichung im 
Rahmen globaler Prozesse weitere zivilrechtliche Freiräume gewähren.  

Thomas Weyrauch 

Wolfgang Herbert, Dirk Dabrunz: Japans Unterwelt. Reisen in das Reich der 
Yakuza 
Berlin: Dietrich Reimer Verlag, 2017. 310 S., 29,90 EUR 
Dies ist ein sehr substanzieller Band zur Geschichte und den Gebräuchen des organisierten 
Verbrechens in Japan. Er hat den Vorteil, nicht nur wie bei dem Thema üblich Sekundär-
quellen zu recyceln, sondern in Gestalt aktiver Teilhabe am Geschehen ± zumindest der 
ÄReVW and RecUeaWion³ deU HeUUVchafWen ± und in den Interviews mit Bandenchefs auch 
direkte Einsichten zu gewähren. Das macht ihn sicher unter westlichen Publikationen zum 
Genre zu einer zeitgenössischen Rarität. Der Hauptautor Wolfgang Herbert von der Univer-
sität Tokushima nennt sich selbst in deU dUiWWen PeUVon den Äf�hUenden deXWVchVpUachigen 
E[peUWen ]Xm Thema YakX]a³ (S. 34). Das soll auch nicht bestritten werden. Tatsächlich 
pflegW Xnd YeUWeidigW eU in ÄdeU philologiVch YeUbohUWen Xnd U�ckZlUWV geZandWen japanolo-
giVchen LandVchafW³ (S. 37) ebenso wie viele seiner Zunftkollegen nach einer einschlägigen 
Magisterarbeit und Dissertation seinen akademischen Schrebergarten gegen unbefugte 
Eindringlinge. So führt er sowohl im Buch ebenso wie auf den Besprechungsseiten von 
Amazon und zuvor den ÄOAG Notizen³ seine Vendetta gegen einen entzweiten Ex-
Kompagnon, einen Filmproduzenten (S. 309ff). Deshalb liest sich der Band auch weiter wie 
ein unvollendetes Drehbuch mit einer inkonsistenten Gliederung und andauernden unvermit-
telten Einschüben und Szenenwechseln mit nacherzählenden Interviews und Abenteuern in 
Kneipen Xnd NachWclXbYieUWeln. DaV GenUe Voll eine ÄZiVVenVchafWVjournalistische Reporta-
ge³ Vein. WiVVenVchafWlich iVW eigenWlich nXU die l|bliche ZiWieUZeiVe. Von KlaVVikeUn deV 
Feldes wie Kaplan/Dubro und Robert Whiting ist die Nachkriegsgeschichte der Yakuza 
hinlänglich bekannt, ebenso wie von Shoko Tendo, mit der die Autoren ein lapidares Inter-
view führen (S. 191ff), die traurige Realität in den Yakuza-Familien und der chaotische 
Lebenswandel ihres Nachwuchses. 
Die mythischen Ursprünge des organisierten Verbrechens liegen in versprengten Samurai 
(ronin) der Edo-Zeit, bei Bürgerwehren, die sich gegen sie verteidigen wollten, oder schlicht 
bei flüchtigen Sträflingen, Angehörigen der Burakumin (eta), Landstreichern und Tunicht-
guten. In Japans Modernisierungsphase wuchs die Zahl der Entwurzelten, die bei den 
Yakuza ein neues Leben beginnen wollten, noch mehr an. So gab es einmal die Bakuto, die 
das illegale Glücksspiel organisierten, und die Tekiya, die als Schausteller die Jahrmärkte 
der Tempel- und Schreinfeste kontrollierten. Mit den Schwarzmärkten im Elend der unmit-
telbaren Nachkriegszeit blühte das Yakuza-Gewerbe auf, verstärkt auch durch koreanische 
und chinesische ehemalige Zwangsarbeiter, zumal die Amerikaner, wie in Deutschland 
auch, die Polizei entwaffnet hatten. Die Aktivitäten diversifizierten sich im Zuge des Wirt-
schaftswunders: die Organisation von Tagelöhnern in der Bau- und Hafenwirtschaft, Inkasso 
bei Wucherschulden, Wohnungsräumungen bei Stadtentwicklungsprojekten, Schutzgelder-
pressungen in Nachtvierteln, auf Baustellen und im Transportgewerbe, die Kontrolle von 
Stundenhotels, des Waffen- und Drogenhandels und von Pachinko-Hallen, die Regelung 
privatrechtlicher Streitigkeiten, die Stellung von Streikbrechern und Leibwächtern für rechte 
Politiker und die Organisation reibungsloser, fragenfreier Aktionärsversammlungen. 
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Schließlich gab es noch legale Aktivitäten der großen Syndikate: der Immobilienhandel, die 
Aktienspekulation, die Gastronomie, die Entwicklung von Golfplätzen und Subunternehmen 
in der Bau-, Müll- und Finanzwirtschaft, deren Geschäftserfolg man durch Muskelkraft und 
Drohungen gelegentlich nachhalf. Auf ihrem Höhepunkt (1963) umfassten die Yakuza 
184.000 Mann und hatten in allen Nachtclubvierteln eine unübersehbare einschüchternde 
Präsenz. Ihre blutigen Nachfolge- und Revierkämpfe waren Hauptthemen der Abendnach-
richten. Heute (2017) sind es gerade noch einmal 16.400 Mann. Die Ursachen des ± übri-
gens sehr erfreulichen ± Rückgangs sind vielfältig. Zum einen sind es die 
geburtenschwachen Jahrgänge, die den Nachschub an Schulabbrechern und delinquenten 
Rockerbanden (bozozoku) als traditionelle Rekrutierungsquellen austrocknen lassen. Dann 
der Rückgang des Unterhaltungsgewerbes und der Immobilienspekulation in den Stagna-
tionsjahrzehnten, die die Einkommensquellen drastisch beschnitten. Vermehrte polizeiliche 
Kontrollen, etwa der Pachinko-Branche, die gesetzliche Einschränkung des Kredit-Wuchers 
und das Verbot von Yakuza-Subunternehmen in der Bauwirtschaft taten ein Übriges. Dazu 
übt die strenge Disziplin und Hierarchisierung, die in den Banden herrscht, und die Aussicht 
auf einen Karrierestart als Chauffeur, Koch, Reinigungskraft oder Leibwächter und von 
langen Gefängnisaufenthalten und abgehackten kleinen Fingergliedern auf die aktuelle 
Präkariatsgeneration nur noch wenig Reiz aus. Auch lässt das Phänomen der verarmten 
Yakuza, die sich mit Ladendiebstählen, Zuhälterei, Baustellenjobs und Drogen-Kleinhandel 
durchschlagen, die frühere Erwartung eines amüsanten Lebenswandels und protziger Status-
symbole mehr und mehr illusorisch werden. So arbeiten viele Nachwuchsgangster lieber 
Teilzeit in einem legalen Job, oder gehen als unorganisierte Kriminelle (gurentai) oder 
Internet-Betrüger (hangure) traditionslos ihrem Gewerbe nach (S. 235) und tauchen in 
keiner Polizeistatistik mehr auf. 
Die AXWoUen bedaXeUn daV VeUVchZinden deU ÄYakX]a-KXlWXU³, inWeUYieZen Vie doch in 
erster Linie gealterte Bandenbosse, die ihnen die auch aus einschlägigen Postillen bekannte 
Selbsteinschätzung liefern, mit raubeinigen Methoden aus undisziplinierten Schlägern und 
Verlierer-Figuren ritterliche, pflichtbewusste Robin Hood-Typen zu schmieden, die bei 
Katastrophen selbstlos Nudelsuppen und Decken verteilen (S. 15), faiU bemeVVene ÄfUeiZil-
lige³ SchXW]geldzahlungen entgegen nehmen (S. 129), beim Schuldeninkasso armen Schlu-
ckern ein paar Scheine zustecken (S. 182) oder bei privaten Zwistigkeiten mit Anstand 
ehrlich vermitteln, wo Polizei und Justiz versagen. Ganz offenkundig sind die beiden For-
scher beim Versuch, das Vertrauen ihrer medienscheuen Probanden zu erhalten, ihnen 
menschlich so nahe gekommen, dass es anscheinend schwer fiel, die nötige intellektuelle 
Distanz zur Branche und ihren Anführern zu wahren. So kommt es denn, dass sie die Anti-
Yakuza-Gesetzgebungen und die Razzien und Kontrollen der Polizei aus Sicht der Betroffe-
nen nXU noch alV ÄSchikanen³ (S. 257) und diskriminierende Einschränkung ihrer Grund-
rechte (auf Verbrechen?) darstellen. Von den Opfern ist dagegen, entgegen der 
Ankündigung des Klappentextes, so gut wie nirgends die Rede. 
Kurzum, als informativer Einblick in die Organisations- und Mentalitätsstrukturen der 
abtretenden Generation der Yakuza-Führer ist dieser Band trotz seiner vielen Wiederholun-
gen und teilweise irritierenden Sympathiebekundungen durchaus zu empfehlen. Eine objek-
tive Studie der sozialen, wirtschaftlichen und menschlichen Kosten des organisierten 
Verbrechens in Japan ist er sicher nicht. 

Albrecht Rothacher 


